Mystik,

das “12-Schritte-Programm” 

der (anonymen) Ego-Abhängigen (E-Anon) 

und die Lehrmethode Jesu

Daß es anonyme Alkoholiker-Gruppen gibt, weiß fast jeder. Daß sie nach dem 12-Schritte-Programm arbeiten und was das ist, ist leider nicht so bekannt. Inzwischen gibt es noch endlos viele andere Gruppen dieser Art zu je einem Thema von Abhängigkeit wie Arbeitssucht, Sexsucht, Essucht, Spielsucht und viele mehr. Kurz und vereinfacht hier die 12 Schritte, an denen sich all diese Gruppen orientieren:

1. Anerkennen der eigenen Machtlosigkeit gegenüber der jeweiligen Abhängigkeit.

2. Zum Glauben kommen, daß nur eine Macht, die größer als man selbst ist - “Gott”, was immer man darunter auch verstehen mag - einem seine geistige Gesundheit wieder geben kann.

3. Sich entschließen, sein Leben und seinen Willen deren Sorge anzuvertrauen.

4. Inventur seines Lebens machen.

5. Eigenes Fehlverhalten eingestehen.

6. Bereitschaft, lebensbehinderndes Verhalten von Gott - wie immer man ihn versteht - entfernen zu lassen.

7. Demütig Gott darum bitten.

8. Auflistung aller Personen, denen man geschadet hat und Willen zur Wiedergutmachung.

9. Menschen entschädigen, denen man wegen seiner Sucht geschadet hat.

10. Die innere Inventur fortsetzen.

11. Durch Gebet oder Meditation eine bewußte Verbindung zu “Gott” suchen in der Hoffnung, seinen Willen zu erkennen und die Kraft zu bekommen, ihn umzusetzen.

12. Nach dieser “spirituellen Erweckung” die Botschaft an andere Betroffene weitergeben und seinen Alltag an diesen Grundsätzen ausrichten.

Eine Abhängigkeit ist uns allen gemeinsam, wenn auch nicht jedem bewußt:

Die Abhängigkeit vom Ego. Darunter wird die Identifikation und das Anhaften an unserem sterblichen Körper, unserem Geist und unserer Psyche verstanden. Diese Abhängigkeit macht uns wie jede andere Sucht auch gierig nach Befriedigung, denn sie läßt uns sinnloser Weise das ganze Leben hindurch ankämpfen gegen unsere Fehlbarkeit und Vergänglichkeit. Sie läßt uns anhaften an Besitz, Status und unseren Lebenskonzepten. Das sorgt letztlich dafür, daß wir  im Ringen um Befriedigungsmöglichkeiten  dieser Sucht gegeneinander kämpfen und uns selbst, andere, die Natur oder unsere Gottesvorstellung ausbeuten. Wie jede Sucht, führt das dazu, daß es eines Tages zum Kollaps kommen muß, wie wir an den Kriegen gegeneinander und an der Umweltverschmutzung sofort ablesen können. Wir einzelne und die Menschheit sind also machtlos gegen unsere Sucht nach Aufblähung unseres Ego. Das ist nicht erst seit heute so, sondern fast seit Beginn der Menschheitsgeschichte.

Was hilft gegen Abhängigkeit?

Zunächst mal Entzug. Dies geschieht beispielsweise in der Stille-Meditation, die meines Erachtens schon Jesus geübt und gelehrt hat: Seine sechs Wochen betend in der Einsamkeit. Denn in der Stille-Meditation denken wir unsere Gedanken nicht weiter, folgen auftretenden Gefühlen nicht und reagieren nicht auf unsere Sinneseindrücke. Wir entziehen uns also, uns ständig frembestimmen zu lassen von der Sucht nach Gedanken, Gefühlen und Sinneseindrücken.
Aber das reicht nicht.

Die Teilnahme an einer Gruppe wie E-Non, „Ego-Anonymous“, unterstützt diesen Prozeß. Das hat schon Jesus angeboten und seine Schüler sollten es, nachdem sie sozusagen zu Schritt 12 gelangt waren, an andere Betroffene, das heißt an jeden Menschen weitergeben.

“Tut Buße, kehrt um und glaubt an die frohe Botschaft”, sagte er. “Buße” entspricht dem inneren Inventurmachen von seinem Leben samt Eingestehen eigener Fehler und wo man durch seine bisherige Ausrichtung anderen geschadet hat und den Wunsch, es wieder gut zu machen (Schritt 8 bis 10). Umkehr bedeutet, sein Leben neu auszurichten, nämlich nicht mehr nur am Ego.  “An das Evangelium glauben” bedeutet, lernen, dem Leben zu vertrauen.

Letzteres, Vertrauen zum Leben zu entwickeln, hat Jesus mit besonders radikalen, aber wirksamen Methoden gelehrt: Er hat seinen Schülern die Erfahrung ermöglicht, daß man fast ohne jede Absicherung leben kann und doch alles da ist, was man braucht. So schickte er seine Schüler nach erstem Bewußtwerden gemäß Schritt 12 nur mit dem Allernötigsten hinaus in die Welt, außer mit der guten Nachricht an die Ego-Abhängigen, also an jeden, daß das Große Leben - Gott - für uns sorgt, wenn wir nur darauf vertrauen und nicht mehr meinen, alles selbst tun zu müssen. So, arm an Besitz eines Ego, also ohne Anhaften an unserem sowieso vergänglichen Körper, Geist und unseren Gefühlen, bekommen wir einen innerlichen Reichtum und ein Selbstbewußtsein geschenkt wie wir es vorher vielleicht nie kannten. Vielleicht kennen Sie die Erfahrung, daß arme Menschen, Ausgestoßene, Kranke, „Huren“ manchmal eine große Menschlichkeit und inneren Reichtum besitzen wie kaum ein materiell “Reicher” in der “Mitte der Gesellschaft“. So können Arme manchmal innerlich reich und Reiche manchmal innerlich arm sein.

Solange freilich das Ego noch Maßstab bleibt, können auch arme Menschen innerlich arm bleiben. Freilich  gibt es auch äußere Armt, die zerstört. Es gehört schon ein innerer Weg dazu, wie ihn Jesus gelehrt hat: Entzug vom Ego, eine stützende Gruppe wie die Jünger, Schüler Jesu und Übungen, die Vertrauen ins Leben erfahrbar machen sowie den  Mut, diese auf sich zu nehmen, also vielleicht mal wirklich für eine Zeit auf der Straße zu leben wie ein Obdachloser und zu erfahren, daß “die Straße beschenkt” und wir nichts Ego-Gemachtes brauchen, ähnlich wie bei den “Strassen-Retreats” des Zen-Peacemaker-Ordens von Bernie Glassman in New-York. 
Jetzt halten wir noch einen bestimmten gewohnten Lebensstandart für unverzichtbar und geraten in Panik, wenn dieser in Frage gestellt wird. Nach der Erfahrung aber, daß es sogar besitzlos auf der Straße, ja sogar ohne Gedanken, Gefühle und Sinneseindrücke wie in der Meditation geht, werden wir das Leben mit anderen Augen sehen und uns nicht mehr fremdbestimmen lassen von unserer  Ego-Sucht.
Das dem zugrunde liegende Vertrauen ins Leben, in Gott,  lehrte Jesus seine Schüler, indem er sie innere und äußere Armut sowie  Lebensvertrauen erfahren ließ, so wie er es selbst schon bei dem arm lebenden  und wie ein „Outlaw“ sich gebenden Johannes, dem Täufer  gelernt hatte, der ihn zu seinem Nachfolger eingesetzt hatte.
“Darum sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer Leben, was ihr essen und trinken werdet; auch nicht um euren Leib, was ihr anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr als die Speise und der Leib mehr als die Kleidung... .”

Arbeitet zuerst daran, zu sehen, daß das Himmelreich mitten unter euch ist, so wird euch all solches zufallen. Darum sorgt nicht für den nächsten  Morgen, denn der morgige Tag wird für das Seine sorgen.”

(nach Jesus in der frohen Botschaft laut einem Autor unter dem Pseudonym Matthäus, Kapitel6, Verse 24 - 34).

